
Inzwischen ist die Schiffahrt für die Bewohner des nördlichen Kreisgebietes zu
einem vertrauten, alltäglichen Bild geworden. Besonderes Interesse fanden die vor
zwei Jabren an der Emmelsumer Schleuse vorgenommenen Vertiefungsarbeiten, Erst-
mals wurde in Europa die vertiefung einer Schleusenkammer durchgeführt. Die Ar-
heiten, ,die vorher an Modellen ,,durchexerzierr" waren, verliefen zur vollsten Zu-
friedenheit der Experten.

Durch sedrs Sdrleusen in Emmelsum, Hünxe, Dorsren, Flaesheim, Ahlsen und Dat-
reln wird ein F{öhenuntersch,ied von 39 m überwunden. Für Anpflanzungen an den
Kanalufern hat'das Vasser- und Sdrifrahrtsamt Dorsten erheblidre Mittel aufgewandt.
Auch die Schleusen in Hünxe und Emmelsum wurden,durch Anpflanzungen so g€stal-
tet, daß sie nidrt als Fremdkörper im niederrheinisdren Landschaftsbild empfunden
wer'den' 

Gert Lindekarnp
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EIN DICHTER WIRD /  V JA}{RE ALT
ERf CH BOCKEMVHL ZVM qEBURTSTAq

V O N  F E R D I N A N D  O P P E N B E R C

Der Volksschrifisteller und Dicbter Erich Bockemübl ist seit aielen Jabren
ständiger Mitarbeiteir unseres Heimatkalend.ers. Ihrn, dem diese Zeilen gewid-
met sind, konnten wir so oft sprachrohr sein. wer ihn persönlicb hennt, den
gro$gezaachsenen Mann mit aafrechtern Gang, zluar graue,n, aber nocb dichtern
Hauptbaar, d.en lebhafien Augen wnd dem immer sprühenden Gei.st, der zaei$,
dall er - Erich Bochemtihl - arn 12. !uni dieses Jahres siebzig Jabre alt roird..
Aber er glaubt es kaum. Denn jünger scbeint er za sein, der Schriftsteller und
Dicbter, der Lebrer und Erzieher, der Naturfreund und zeitnabe Menscb.

- .,,Ich ha'be meine Jugend auf der Höhe des Ruhrtales gelebt", erzihlt er in der Ein-
iührung zu einem neuen verk, dem ,,Buch der valdblumen". Sein vater srammte
aus dem Obelbergischen und war Lehrer. So wurde der Sohn Erich in Bickenbach bei
Köln im Jahre 1885 ge'boren. Auch,der Großvater wohnte dort, ebenfalls.ein Lehrer.
Der Lehrerberuf sdreint also in der Sippe der Bockemühls entweder erblich zu sein
oder im Blut zu l iegen.

Die Landsclaften 'der unreren Ruhr um Kettwig und die weite Ebene des nieder-
rheinischen Landes sin'd ihm, dem Lehrer und Dichtir, zum eigentiichen seelischen und
geistigen Erlebnis geworden. von ihren Kräften und Natuimächten durchdrungen,
beseelte er sie in seinen Gedichten, Erzählungen und sagen. 

'\ül'as 
die Landschaft lhm

schenkte, gab er ihren Menschen als Dichgune wieder.
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E R I C H  B O C K E M U I ' I L

Sein frühes Betätigungsfeld in Kindheit und Jugend waldie freie Natur mit ihren
kleinen und großen Schöpfungswundern, war die blühende 

'W'iese 
hinter dem Baum-

hof, waren Pflanzen, Gräser, Blumen am Feldrain, waren Bäume, Sträucher und Tiere
des Valdes und Feldes. Dem Vald vor allem gihörte seit frijlher Kindheit seine ganz
beson'dere Liebe. Er war ihm die Stätte kindlicher Spiele, aber auch der geheimnis-
vollcn \7under.

AIs er, Lehrer geworden, dreißig Jahre hindurdr in Drevenack, dem kleinen nie-
derrheinisdren Heidedorf, die Jungen und Mäddren lehrte und sie in die \[elt der
krausen Budrstab.en und Zahlen, aber auch in die der vielen tüZunder der Natur lie-
bend einführte, erwachte in ihm der schöpferische Mensch, der Schriftsteller und Didr-
ter. Dieses Amt, das er als innere Berufung stets empfand, nahm er nie leichter als
seinen Beruf als Erzieher. Seine Dichtung nahm er gleichfalls als einen Erziehungs-
auftrag, hierin eins mit dem großen Valddichter Adal'bert Stifter oder auch mir Peter
Rosegger, die beide mit ihren Schriften in erster Linie erzieherisch wirken wollten.

,,Je älter man wird, um so religiöser erscheint einem alles Naturhafte, un,d um so 1
traturhafter aber audr alles Religiöse." Gläubige Demut spricht aus diesem Bekennt-
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nis; sie wirkt in seinen Gedidrten, Jugendbüd'rern, den niederrheinisdren Sagen, seinen
Laienspielen und audr in seinen erzieherisclen Schriften. Als Diclter stand er dem
Charonkreis um Otto zur Linde nahe, ein romantisciher Realist unserer Zeit, auf-
gewadrsen in einer alten Kulturlandsdraft an Ruhr und Rhein.

Nodr nidrt zwanztg Jahre alt, war ,er in das stille Heidedorf am Niederrhein ge-
zogen. Von dort kehrte er über einige Jahre Lehrertärigkeit in Mönchen-Gladiba&
wieder ins Ruhrtal, nacl Kettwig, z,urück, wo er jetzt als Rektor im Ruhesrand ldbt
und wirkt.

Erfreuen uns audr viele seiner Prosaschriften, seine Setrachtungen, Erlebnisse und
Erzählungen für das große und kleine Volk, so hat er sein didrterisdr Bestes dodr in
seiner Lyrik, in seinen Gedichten gege'ben. Hiervon zeugen seine Büdrer ,,Das ezaige
Rauschen*, Stimmen und Gesänge'des Valdes, ,,Das Jahr dis Somrners", ,,Musih der
Träume", ,,Die Ebene" , ,,Aus deinen Tiefen".

Gott und Mensdr, die Sdrönheit 'der {-andschaft, ibesonders der niederrheinisdren
Heide, eine far.benfrohe Sinnenwelt in einer oft volkliedhaft k ingenden, mand-rmal
aber audr hymnisd-r aufrauschenden Musik der Spradre, ,das ist seine Dichtung, die uns
lehrt, gläubig und ehrfürcltig den \fundern ,der Scfiöpfung zu leben.

&rühling

Aus d.unhler Erdennacbt mi.t wei$en Anemonen
Erbellt der Vald.esboden sich mit Frühlingslidtt.
Und sieh' die Wesengründe mit den S&lüsselblumen,
M it lila S cbaumbraut und.'Wrgi$meinnicht :

Es scbuebt das Licht in bunten Sdtmetterlingen
Und quillt in Liedern aus der Bucben Grün,
Und hocb int Blau die veifien Fabnen scbwingen
Und hügelbin die Apfelbäume blilb'n.

Es scbäumt der Glanz in schimmernden Pobalen.
Kastanienblütenbell sicb überflie $end gar.
Es bietet sich in leuchtenden Fanalen
Das sonst'Wrborgene in tausend Farben dar,

Und rpas da hlingt und leuchtet: ist's die Seele,
Hinausgeoffenbart aus jeder Kreatar?
Da$ sicb hein Herz sicb selber mehr verhehle,
Um einzuweben sich in Allnatar?

Was eui.gkeitlich ist, will sicb zum Ew'gen finden.
Entströme dich, denn beute ist der Tag,
Da will das Eulge sich in F r e u d e n hünden.
Drum blüh' mit ein, uie alles blüben mag!
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lDie tt{qrwi c}<el-

Von Erich Bocleemühl

Zunächst waren es die Kanindren nicht, so'ndern die Hühner. Müllers und
Bäclers wohnten gleidr nebeneinander, noch im tsereidr ,des großen Eisenwerks am
Ausgang ,der letzten Kolonie, also halb noc}t auf 'dem l-ande. Ihre Gärten lagen audr
gleich nebeneinander, und Müllers konnten mit d,em besten Villen den Hühnerstall
nicht verlegen. Und warum auch? Es war immer eine gute Freundschaft zwisdlen ihnen
gev/,esen, über 25 Jahre sdron bis auf den heutigen Tag, an dem sich d,as mit den Hü'h-
ne rnode r , r i ch t i ge rgesag t ,m i tdeme inenHuhnere igne te . , . o i de rnoch r i d r t i ge r
gesagt: mit Frau Bäckers Zorn und Frau Müllers Zorn dagegen.

,,Ausgerechnet .das sdrwarze, das beste Legehuhn wirft sie mir tot üher die Hed<e
auf den Hof. Nein, w,eißt 'du, d a s hätte ich Anna nun eben 'doch nicht zrtgetralJt,
Man kennt sie ja, und 25 Jahre hat's gut gegangen. Aher das ist sdrließlich dodr zuviel!"

So sagte sie zu lhrem Mann.
Müllers Hühner hatten zwar seit je ,die freundlid-re Neigung zu Bäd<ers Garten

gehabt, aher rnan hat es so genau nicht genommen. Das war auch so mit Bäd<ers Liesel
und Müllers Eduard. Von heute an ,ist's nun aber anders. Von heute mittag an geht
Bäckers Vater vorn und Müllers Vater hinten aus dem Flaus auf zwei versdriedenen
Vegen zum 'Sflerk, Und daran waren natürlich .nidrt die Frauen, sondern nur d,ie
Hühner sdruld.

Liesel Bädrer war ein Jahr jünger als Eduard Müller, 'der eine gute Stelle hatte un'd
ein netter Kerl wie Lieseltin hütbsdres Mäddren war. I,n 'der Laube hier oder dort war
immer Platz für 2wei, und wenn die Nachtigall ihren l-iebeszauber flötete usw.

,,Die ver{luchten Hühner", meinte Eduard, was Liesel veranlaßte, zu weinen, nadr-
dem ihr die Mutter kurz vorher nodr zugesetzt hatte. ,Den Laufpaß solltest du dem
da geben. Als ob wir nidrts wüßten! Aber solcl ei,ne Familie!" Eduard tröstete, zumal
es ja nidrt nur Gartenwege gebe und neben den künstlich angelegten natürlidr gewacl-
sene Lauben genug. ,,\[as geht uns der Hühnerquark der Alten an!"

,,Die verfluchten Biester, die ver'dammten Karnickel!"
Kanindren hatte man irn Stall. Karnickel war ein Name, mit dem man audr un-

geschidrte und lästige Mensdren veräcltl'idr macht, Vater Müller war früh vor sedrs
in den Garten gegangen und sah die Besdrerung.

,,Dat's nu dodr 'ne wirkliche Biesterei, aucl nidrt eine Plante ham sie stdhen g€-
lassen! "

,,Vie - bei dir aucl?"
\[as war das? Stimme aus dem Nachbargartenl
,,Sin'd sie , ei eudr denn audr gewesen?"
,,Alles ratzekahl weg, audr nicht eine Pflanze stehen gelassen!"




